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Vorsicht mit der 		
Selbständigkeit
Wer sich beruflich mit der Ausbildung von Hunden und deren Haltern beschäftigen will, wird 
selbständig tätig sein, wenn er nicht das Glück hat, bei einer seriösen Ausbildungsstätte einen 
einigermassen gut bezahlten Job im Angestelltenverhältnis zu ergattern. Im Zusammenhang 
mit der Professionalisierung der Ausbildung von Hundehaltenden und deren Tieren (Stichwort 
Sachkundenachweis) lockt daher für viele Trainer der Gang in die Selbständigkeit. 

Daniel Jung*

Jedermann kann sich in der Schweiz selb-
ständig machen und ein Unternehmen, 
etwa eine Hundeschule, gründen. Dazu 
stehen mehrere Rechtsformen mit ver-
schiedenartiger Ausgestaltung zur Auswahl. 
Das Gesetz schreibt die Rechtsform (Ein-
zelfirma, GmbH, Aktiengesellschaft usw.) 
nicht vor; aus praktischer Sicht dürften 
jedoch für Hundetrainer primär Einzelfir-
men oder GmbH zur Debatte stehen. 
Wer eine selbständige Tätigkeit als Einzel-
person ausübt und keine andere Rechts-
form wählt, gilt ohne Weiteres als Einzelfir-
ma. Bei kleineren Umsätzen ist die 
Einzelfirma einigermassen problemlos; 
selbstverständlich sind gewisse Vorschrif-
ten zu beachten – wie etwa die Anmeldung 
bei den Sozialversicherungen als selbstän-
dig erwerbende Person sowie versiche-
rungs- und steuerrechtliche Fragen.
Erreicht der Umsatz 100 000 Franken, so 
muss die Einzelfirma in der Regel im Han-
delsregister eingetragen und damit auch 
eine entsprechende Buchhaltung geführt 
werden. Einzelfirma und Inhaberin sind 
identisch, weshalb diese mit ihrem Privat-
vermögen für sämtliche Geschäftsschulden 
haftet. Darum muss man sich gut versi-
chern. Dazu aber später…

Dann warens plötzlich zwei
Häufig schliessen sich zwei oder mehrere 
Hundefreunde zusammen und möchten 
gemeinsam Ausbildung betreiben. Dies 
kann rechtlich sehr problematisch werden, 
wenn dazu nicht die geeignete Rechtsform 
gewählt wird! Ohne rechtlich etwas vorzu-
kehren, bilden zwei oder mehrere Personen, 
die sich zu einem gemeinsamen Zweck Büroarbeit gehört auch zum Beruf des Hundetrainers.� (shutterstock/ Monkey Business Images)
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verbinden, eine sogenannte einfache Ge-
sellschaft. Diese kommt völlig formfrei, 
quasi «automatisch», zustande. Manche 
Teams, etwa zwei Hundesportlerinnen, die 
unter gemeinsamem Auftritt ein Ausbil-
dungsangebot betreiben, bilden eine einfa-
che Gesellschaft, ohne sich dessen über-
haupt bewusst zu sein. 

Haftung mit Privatvermögen
Da die Partner einer einfachen Gesellschaft 
aber persönlich und solidarisch haften, 
kann diese Ahnungslosigkeit unangeneh-
me Überraschungen zeitigen. Im Klartext: 
Kauft einer der beiden eine teure Maschine 
für das «Unternehmen», so haftet der Part-
ner auch mit seinem persönlichen Vermö-
gen. Bei einer GmbH haftet grundsätzlich 
nur das Geschäftsvermögen. Deshalb ist in 
solchen Fällen dringend zu empfehlen, 
nach eingehender Beratung etwa bei einem 
guten Treuhandbüro eine geeignete Rechts-
form, meist eine GmbH, zu wählen.
Wer auf eigene Rechnung arbeitet, hat 
möglicherweise etwas mehr Freiheiten, 
verzichtet jedoch auf den gesetzlichen 
Schutz eines Angestellten. Der Gang in die 
Selbständigkeit will deshalb gut überlegt 
sein. Nehmen wir als Beispiel eine Hunde
sportlerin, die in einem grösseren Ausbil-
dungszentrum als «selbständige Mitarbei-
terin» im Stundenlohn engagiert wird. Sie 
geniesst gewisse Freiheiten; und auch der 
Chef ist zufrieden, denn mit einer soge-
nannten «Freelancerin» kann er bei An-
sturm oder Flauten flexibel reagieren und 
vermeintlich erst noch Sozialversiche-
rungsbeiträge sparen. 
Wenn nun die «Freelancerin» plötzlich für 
längere Zeit arbeitsunfähig wird und vom 
Chef Geld für den Arbeitsausfall fordert, 
hält ihr dieser ihre Selbständigkeit entge-
gen. Als selbständig Erwerbende sei sie für 
ihre soziale Absicherung eben selbst ver-
antwortlich. Plötzlich steht sie, die sich 
nicht um eigenen Versicherungsschutz 
gekümmert hat, mittellos da. Aber der Chef 

liegt in diesem Fall doch meist falsch, zum 
Glück der angeblichen «Freelancerin». Al-
lein durch die Bezeichnung «freie Mitarbei-
terin» oder «Freelancerin» ist im rechtli-
chen Sinne niemand selbständig. Es kommt 
nicht auf den Titel, sondern den Inhalt des 
Vertrages an. Arbeitet jemand in einem 
Betrieb, wo eine klare Weisungsgebunden-
heit vorliegt, so liegt in der Regel ein un-
selbständiges Arbeitsverhältnis vor. Besteht 
eine klare Unterordnung und Einordnung 
in einen Betrieb, sprechen wir also von 
einem Arbeitsverhältnis, was zur Folge hat, 
dass der Arbeitgeber entsprechende Sozial-
versicherungsbeiträge nachzahlen muss 
und die Angestellte von entsprechenden 
Leistungen wie Taggelder der Arbeitslosen-
kasse profitiert, allerdings auch ihre hälfti-
gen Beiträge nachzahlen muss. 

Haftung und Versicherung
Heutzutage ist es beinahe selbstverständ-
lich, dass jedermann eine Haftpflichtversi-
cherung hat, und Hundehaltende sind ge-
mäss den kantonalen Hundegesetzen 
ohnehin verpflichtet, über eine solche zu 
verfügen. Allerdings decken diese Versiche-

rungen ausschliesslich Schäden, welche 
man als Privatperson gegenüber Dritten 
anrichtet. Wie gezeigt, haften Selbständig
erwerbende als Einzelfirmen oder in einer 
einfachen Gesellschaft auch mit ihrem gan-
zen privaten Vermögen. 

«Dogsitting» mit Folgen
Dies kann sich fatal auswirken, wenn in 
Ausübung einer beruflichen oder nebenbe-
ruflichen Tätigkeit gegenüber Drittperso-
nen ein Schaden verursacht wird, für den 
man haftbar erklärt wird. Dies veranschau-
licht folgendes Beispiel: Eine Hausfrau, die 
sich nebenbei ein bisschen als «Dogwalke-
rin» betätigte und fremde Hunde gegen 
Entgelt ausführte, verursachte durch Nach-
lässigkeit einen Unfall, aus dem ein Sach-
schaden von rund 50 000 Franken resul-
tierte. Da sie dafür haftbar gemacht wurde 
und ihre Haftpflichtversicherung eine Zah-
lung zu Recht verweigern konnte, musste 
sie den Schaden selber berappen, wofür sie 
einen Kredit aufnehmen musste, den sie 
heute noch am Abbezahlen ist. Dies belegt 
eindrücklich, dass für jegliche gewerbliche 
oder nebenberufliche Tätigkeit ganz wich-
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tig ist, eine Betriebshaftpflichtversicherung 
abzuschliessen. Am besten geschieht dies 
bei jenem Versicherungsunternehmen, wo 
man bereits privathaftpflichtversichert ist. 
Verschiedene Haftpflichtversicherer gewäh-
ren die Möglichkeit, bei ganz kleinem ne-
benberuflichem Pensum eine Zusatzversi-
cherung zur Privathaftpflichtversicherung 
abzuschliessen.

Sozialversicherungen
Selbständigerwerbende müssen sich be-
wusst sein, dass sie nicht wie ein Arbeit-
nehmer bei einer Arbeitgeberin für Unfall, 
Krankheit, Arbeitslosigkeit, Invalidität oder 
Alter versichert sind. Zu Beginn einer selb-
ständigen Tätigkeit muss man sich beim 
zuständigen Sozialversicherungszentrum 
melden und bezahlt dann als Selbständi-
gerwerbender die gesamten Prämien für 
die notwendigen Sozial- und Personenver-
sicherungen, welche sonst von der Arbeit-
geberin mitbezahlt werden. 
Diese Versicherungsprämien, insbesondere 
die AHV-IV-Beiträge, Unfallversicherungs-
prämien und allfällige Taggeldversiche-
rungsprämien können einen erheblichen 
Aufwandposten bei selbständiger Tätigkeit 
ausmachen. Dies ist eben dann bei der 
Festsetzung der Preise für die Dienstleis-
tungen einzurechnen.
Selbständig tätige Hundetrainer müssen 
sich logischerweise auch selber gegen Be-

rufs- und Nichtberufsunfälle versichern. 
Bei einem Vollpensum ist dies soweit un-
problematisch und es bestehen genügend 
Angebote, die zu evaluieren sind. Heikel 
kann die Situation werden, wenn jemand 
etwa neben einem Teilzeitpensum von bei-
spielsweise achtzig Prozent in Angestellten-
position noch während eines Wochentages 
Trainingslektionen als selbständigerwer-
bende Person erteilt. Erleidet der Trainer 
bei dieser selbständigen Teilzeitbeschäfti-
gung einen Unfall, handelt es sich weder 
um einen Arbeits- noch um einen Nichtbe-
triebsunfall, welcher somit nicht durch die 
Unfallversicherung des Arbeitgebers abge-
deckt ist. Da diese Situation vermutungs-
weise noch häufig auftritt, ist dringend zu 
empfehlen, mit der Unfallversicherung des 
Arbeitgebers oder einer anderen Versiche-
rung dieses Risiko, das sich fatal auswirken 
kann, abzudecken. 

Anstellung von Mitarbeitenden
Beschäftigt jemand als Hundetrainer Mit-
arbeitende, etwa weitere Trainerinnen oder 
Reinigungskräfte, so handelt es sich recht-
lich wie gezeigt meist um einen Arbeits
vertrag und nicht um einen Auftrag, egal 
unter welchem Titel man die Person be-
schäftigt. Dies hat zur Folge, dass man die-
se Mitarbeitenden entsprechend zu melden 
und zu versichern hat. Schwarzarbeit ist 
gefährlich, unfair und unsozial. Geschieht 

nur der kleinste Unfall, sind diese Perso-
nen dann nicht versichert. In jedem Fall ist 
daher für alle Mitarbeitende eine Betriebs-
unfallversicherung abzuschliessen; eine 
Nichtbetriebsunfallversicherung ist erst ab 
acht Arbeitsstunden pro Woche möglich. 
Sodann sind für Mitarbeitende AHV-IV-
Beiträge ab einem Jahreseinkommen von 
2300 Franken zu bezahlen und sie gegen 
Arbeitslosigkeit zu versichern. Für die be-
rufliche Vorsorge (BVG, Pensionskasse) ist 
eine Versicherung ab einem Jahreseinkom-
men von aktuell 21 150 Franken vorge-
schrieben. Umgeht man diese Vorschriften 
als Betriebsinhaber, muss man später da-
mit rechnen, dass alle Beiträge rückwir-
kend nachgezahlt werden müssen, was 
erhebliche Summen ausmachen kann. Eine 
sorgfältige Erfassung der Mitarbeitenden 
und eingehende Abklärungen bei der Be-
schäftigung von Personen sind daher un-
umgänglich. 
Fazit: Bei den hier gemachten Ausführun-
gen handelt es sich um eine grobe Über-
sicht, die eine vertiefte Abklärung der Ein-
zelsituation im Betrieb nicht ersetzen kann. 
Im Internet, bei den Sozialversicherungs-
zentren und den Versicherungsgesellschaf-
ten finden sich zahlreiche Merkblätter und 
Hinweise für das Vorgehen im Einzelfall. 
Die Übersicht zeigt aber, dass der Schritt in 
die Selbständigkeit gut überdacht und sorg-
fältig geplant werden muss. 

Als Hundetrainer sollte man sich nicht nur mit Hunde(rassen) auskennen, sondern auch mit Gesetzesparagraphen.� (Leserfoto von Meta Zähndler)




